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Richtlinien fiir den Gebrauch der stratigraphischen Nomenklatur:
Lithostratigraphie und Chronostratigraphie

1 Lithostratigraphie
1.1 Definition

Die Lithostratigraphie dient der lagerungsmaissigen und rdaum-
lichen Gliederung von Gesteinsfolgen in unterscheidbare Ge-
steinseinheiten, unabhingig von deren Alter. Zur Definition
von lithostratigraphischen Einheiten konnen alle im Geldnde
objektiv beobachtbaren lithologischen Merkmale inklusive
Grenzen benutzt werden.

Eine lithostratigraphische Einheit kann sedimentérer, mag-
matischer, vulkanischer, metamorpher oder gemischter Zu-
sammensetzung sein (z.B. vulkano-sedimentir).

Zweck der lithostratigraphischen Klassifikation ist es, fiir
alle anderen stratigraphischen Untersuchungen den allgemei-
nen Rahmen zu liefern, d.h. ein méglichst objektives Bezugs-
system, das andere methodische Ansétze nicht préjudiziert.

1.2 Lithostratigraphische Klassifikation

1.2.1 Formelle Einheiten

1.2.1.1 In Ubereinstimmung mit den Vorschlidgen des Interna-
tional Stratigraphic Guide (Salvador 1994) und den deutsch-
osterreichischen Empfehlungen (Steininger & Piller 1999) er-
gibt sich folgende Hierarchie:

Supergruppe Super-Groupe Super-Gruppo Super Group

Gruppe Groupe Gruppo Group
Formation Formation Formazione Formation
Member Membre Membro Member
Bank Banc Strato Bed

Der Name einer lithostratigraphischen Einheit ist zweiteilig:
An erster Stelle soll ein geographischer Begriff stehen, der von

E

der Typuslokalitdt oder der Typusregion abgeleitet ist (siche
Kap. 1.2.2.3); an zweiter Stelle folgt der entsprechende hierar-
chische Begriff (z.B. Quinten-Formation).

Alternativ zu «Formation» und «Member» sind auch
Gesteinsbezeichnungen moglich, z.B. Miinsingen-Schotter.

Vor der Aufstellung neuer Formationen sollte sorgfiltig
iiberpriift werden, wie weit bestehende traditionelle Namen,
die meist schon vor der Veroffentlichung des International
Stratigraphic Guide aufgestellt wurden, an das hier empfohlene
Schema angepasst und verwendet werden konnen (s. Fig. 1).

Sinngeméss kann die Nomenklatur auch fiir eiszeitliche
Ablagerungen verwendet werden, wobei sich allerdings spe-
zielle Probleme ergeben, die in Kapitel 1.2.4 geregelt sind.

Es sei betont, dass neue Namen von Einheiten nur bei Vor-
liegen einer guten Begriindung geschaffen werden sollten. Vor
der Definition neuer Namen sollen das Schweizerische Komi-
tee fiir Stratigraphie (SKS) und die Sektion Geologische Lan-
desaufnahme der Landesgeologie konsultiert werden. Diese
Gremien konnen in begriindeten Fillen neue Namen ableh-
nen. In Beschreibungen (Synonymie-Listen) und auf geologi-
schen Karten konnen altbekannte, obsolet gewordene Synony-
ma neben den korrekten Termini angefiihrt werden (Bommer-
stein-Formation — «Eisensandstein»).

1.2.1.2 Lithostratigraphische Grundeinheit ist die Formation.
Eine Formation ist ein Gesteinskorper, der sich durch be-
stimmte lithologische Eigenschaften und/oder kartierbare Dis-
kontinuititen bzw. Uberginge von den angrenzenden Forma-
tionen unterscheidet. Zu den lithologischen Eigenschaften
kann auch der Fossilinhalt gezéhlt werden, sofern Organismen
gesteinsbildend auftreten. Fiir die Kartierbarkeit konnen ge-
landemorphologische Kriterien beriicksichtigt werden.

Fiir die Méchtigkeit einer Formation bestehen keine festen
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Fig. 1. Moglichkeiten von Beziehungen zwischen lithostratigraphischen Einheiten. Zur C-Formation gehort auch das T-Member. Die S-Bank (S-Bed) und das
U-Member gehoren zur D-Formation. Es gibt keine «Untere D-Formation» oder «Obere D-Formation» (siche Abschnitt 1.2.2.1). Zur E-Formation gehort auch
das V-Member. Die F-Formation enthilt weder Members noch Beds. Die Formationen C-F konnen allenfalls zu einer Gruppe zusammengefasst werden

(abgedndert nach Salvador 1994).
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Regeln. Entscheidend ist ihre Kartierbarkeit, in der Regel im
Massstab 1 : 25 000.

Lithostratigraphische Einheiten, die nur unter ausserge-
wohnlich giinstigen Aufschlussbedingungen, also praktisch nur
im Typusprofil erkannt werden konnen (Steinbriiche, Stras-
senprofile), sollten als informelle Einheiten (s. Kap. 1.2.3) be-
handelt werden, auch wenn sie im Typusprofil klar definierbar
sind. Temporédre Aufschliisse sollten nicht als Typusprofile fiir
lithostratigraphische Einheiten gewihlt werden.

1.2.1.3 Mehrere Formationen konnen zu einer Gruppe zu-
sammengefasst werden. Fiir ihre Definition gelten dieselben
Grundsitze wie fiir Formationen. Gruppen haben kein eigenes
Typusprofil, sie sind durch die in sie eingehenden Formationen
(mit ihren Typusprofilen) definiert. Mehrere Gruppen kénnen
eine Supergruppe bilden.

1.2.1.4 Formationen konnen in Members unterteilt werden.
Fiir ihre Definition gelten dieselben Grundsitze wie fiir For-
mationen. Es ist nicht notwendig, dass eine Formation voll-
standig in Members unterteilt wird, es kann geniigen, nur ein
besonders charakteristisches Teilglied formell zu definieren.
Einzelne charakteristische Schichten konnen auf gleiche Art
als Bank besonders definiert werden.

1.2.2 Vorgehen beim Aufstellen formeller lithostratigraphischer
Einheiten

1.2.2.1 Namensgebung

Die Formation wird nach einer Typuslokalitit (s. Kap. 1.2.2.3)
bezeichnet, der Ortsname wird dabei substantivisch verwendet
und im Deutschen mit Bindestrich geschrieben (z.B. Wildegg-
Formation). Gibt es fiir dieselbe Lokalitdt Namen in verschie-
denen Sprachen (deutsch, franzosisch, italienisch, ratoroma-
nisch), entscheidet die am Ort iibliche Sprache iiber die Wahl
der Variante.

Die hierarchische Stellung sowie die Herkunft des Namens
sind zu begriinden.

Formationen und darin enthaltene Member oder Bénke diir-
fen nicht den selben Ortsnamen enthalten (Also nicht: Ohrli-
Formation mit den Members Ohrli-Kalk und Ohrli-Mergel!).

Namen, welche die rdumliche Einordnung eines Schicht-
komplexes préjudizieren (Obere Schiefer, Unterer Quinten-
Kalk, Complexe de base), sind zu unterlassen.

1.2.2.2 Beschreibung

Wesentlich ist bei der Neuaufstellung oder Revision einer
lithostratigraphischen Einheit die Festlegung der Kriterien,
nach welchen ihre untere, obere und seitliche Begrenzung
gezogen wird, sowie die Differentialdiagnose gegeniiber
benachbarten Einheiten. Dazu gehort eine detaillierte litho-
logische Charakterisierung der zu benennenden Einheit mit
Angabe der wesentlichen Daten (z.B. Gesteinsbeschreibung,
Michtigkeit, Farbe, Mineral- bzw. Fossilinhalt usw.).
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Das Alter der Einheit mit Angabe der Methoden der
Altersbestimmung ist nach Moéglichkeit anzugeben.

Die Grenzziehungen ausserhalb des Typusprofils konnen
von spiteren Bearbeitern modifiziert werden, falls sich dies
durch neue Korrelationen als notwendig erweist.

1.2.2.3 Typusprofil

Bei der Aufstellung einer neuen Formation soll ein Typuspro-
fil zu Grunde gelegt werden. Sind die Grenzen im Typusprofil
nicht aufgeschlossen, miissen dafiir als Referenzprofile so ge-
nannte Grenzstratotypusprofile definiert und detailliert be-
schrieben werden.

1.2.2.4 Typusgebiet

Das Gebiet, in welchem die lithostratigraphische Einheit typisch
entwickelt, gut aufgeschlossen und zuginglich ist, wird als Ty-
pusgebiet bezeichnet. Es ist in der Beschreibung anzugeben,
vorzugsweise mit den Nummern der betreffenden Kartenblitter
der Landeskarte der Schweiz 1 : 25 000. Das Typusprofil bzw.
die Referenzprofile miissen im Typusgebiet liegen.

Angaben iiber die gesamte regionale Verbreitung der Ein-
heit gehoren ebenfalls in die Beschreibung.

1.2.2.5 Prioritdten

Falls sich verschiedene lithostratigraphische Begriffe als
Synonyma erweisen, ist die Priorititsregel anzuwenden, sofern
dadurch nicht bereits eingebiirgerte und gut definierte Namen
verloren gehen.

1.2.2.6 Bemerkungen

Die Begriffe «Serie» und «Schichten» diirfen bei der Benen-
nung formeller lithostratigraphischer Einheiten nicht mehr
verwendet werden. Auch der Terminus «Zone» gehort nicht in
die lithostratigraphische Nomenklatur.

In Zweifelsfillen ist zum Vorgehen die Arbeit von Salva-
dor (1994; insb. Kap. 5) zu Rate zu ziehen. Auch kénnen das
Schweizerische Komitee fiir Stratigraphie und die Geologische
Landesaufnahme (Landesgeologie) zur Beratung angefragt
werden.

Empfehlung: Wichtige Typus- und Referenzprofile sollten
wenn moglich als Geotope unter Schutz gestellt werden.

1.2.3 Informelle Einheiten

1.2.3.1 Informelle Einheiten sind in der Datenbank (www.stra-
tigraphie.ch) als solche zu kennzeichnen. Sie sollen baldmog-
lichst durch formelle ersetzt oder eliminiert werden.

1.2.3.2 Bestehende, richtig definierte aber inkorrekt als
«Serie», «Schichten» oder «Zone» bezeichnete Einheiten sol-
len ohne weiteres umbenannt werden konnen. Sie erhalten
einen hierarchischen Status. Dabei soll aber der Zusammen-
hang mit dlteren Schichtbezeichnungen klargestellt werden.



Typuslokalitat und die Abgrenzungskriterien miissen, wenn
nicht vorhanden, neu beschrieben werden (z.B. Prodkamm-
Serie, Couches de Villarvolard). Dies trifft auch fiir manche il-
tere Namen zu (z.B. Ohrli-Kalk, Grés de Taveyannaz).

Bei manchen iiberlieferten Namen tritt an die Stelle einer
Lokalitédt ein Fossilname (Opalinus-Ton, Couches a Mytilus)
oder eine rein lithologische Bezeichnung (Hauptrogenstein,
Couches rouges). Die Abschaffung dieser Begriffe lasst sich
kaum erzwingen und ist in manchen Fillen, besonders bei li-
thologischen Namen, auch nicht notwendig. Es ist aber anzu-
streben, durch Festlegung von Typus- oder Referenzprofilen
sowie der Abgrenzungskriterien solchen Einheiten den Status
einer formellen Formation (bzw. eines Members) zu geben.
Nur so lasst es sich vermeiden, dass derselbe Name fiir ganz
verschiedene Gesteinsfolgen verwendet wird.

1.2.4 Ablagerungen des Eiszeitalters” und des Holozins

Die Ablagerungen des Eiszeitalters weisen Eigenheiten auf,

die sie von den iibrigen Gesteinen unterscheiden:

— Sie zeigen eine ausgeprégte Heterogenitit und Kleinrdumig-
keit der Verhiltnisse. Die unterscheidbaren Einheiten sind
oft nur in der ndheren Umgebung ihrer Typuslokalitit tiber-
haupt vorhanden.

— Sie haben stets einen ausgepriagten Bezug zum Relief ihres
Untergrundes (Fels- oder Lockergestein), weshalb ihre geo-
graphische Lage und geomorphologische Position (z.B. H6-
henlage) wesentliche individuelle Merkmale sind.

Trotz dieser Eigenheiten konnen und sollen die Ablagerungen
des Eiszeitalters gemiss den allgemein giiltigen Grundsitzen
der Lithostratigraphie behandelt werden (vgl. Kap. 1.2.2). Die
Bezeichnung einer Gesteinseinheit besteht aus einem Lokali-
tatsbegriff und der Bezeichnung «Formation» oder «Member»
(z.B. Engiwald-Formation). Alternativ kann, bei eindeutiger
Ansprache, auch eine den betreffenden Gesteinskorper cha-
rakterisierende lithologische Bezeichnung gewihlt werden
(z.B. Rafzerfeld-Schotter).

Um ihren speziellen Charakteristiken gerecht zu werden,
soll bei der Definition von lithostratigraphischen Einheiten
grosses Gewicht auf die begrenzenden Diskontinuititen gelegt
werden. Begrenzende Diskontinuititen sind z.B. die Auflage-
rungsfliche auf dem Felsuntergrund, Erosionsdiskordanzen,
Paldoboden oder die Geldndeoberflache (insbesondere deren
Form). Mit Letzterer kann auch den geographischen und geo-
morphologischen Aspekten Rechnung getragen werden.

Die lithostratigraphische Prozedur soll nur fiir Ablagerun-
gen, deren Entstehung und Formung im Rahmen ihrer urséch-
lichen Prozesse abgeschlossen ist, zur Anwendung kommen.
Aktive Bachschuttkegel, Flussablagerungen und Rutschungen
werden beispielsweise nicht benannt.

*Anstelle von «Quartir» wird hier der informelle Begriff « Eiszeitalter» ver-
wendet, weil in der Schweiz auch eiszeitliche Gesteine existieren, die dem Plio-
zan (Tertidar) angehoren.

2. Chronostratigraphie

2.1 Definition

Die Chronostratigraphie befasst sich mit der Altersbestim-
mung der Gesteine der Erdrinde, wofiir die verschiedensten
Methoden benutzt werden kdonnen.

Dabei miissen aber zwei grundsitzlich verschiedene Aspekte
unterschieden werden:

2.1.1 Die Datierung der Gesteine,

entweder in Jahren (meist in Millionen Jahren: Ma) = numme-
rische Alter,

oder als relative Alter, ausgedriickt in Einheiten einer konven-
tionellen Zeitskala (s. Kap. 2.2.1.3).

2.1.2 Die Chronokorrelation

Sie besteht im lateralen Verfolgen von als isochron angenom-
menen Leithorizonten (Chronohorizonten). Die Event-Strati-
graphie fillt z.B. in diesen Rahmen.

Damit konnen Datierungen von einer Lokalitdt mehr oder
weniger genau und zuverléssig auf Schichten an einer anderen
Lokalitat iibertragen werden, die selbst nicht datierbar sind.
Chronokorrelationen konnen selbst da, wo tiberhaupt keine
Datierungen moglich sind, die Altersbeziehungen z.B. inner-
halb einer sedimentédren Beckenfiillung kliren.

Die Zuverlassigkeit und Prazision von Chronokorrelatio-
nen spielt auch eine entscheidende Rolle bei der Definition
der Grenzen der Einheiten («Golden Spike») der Geochrono-
logischen Standardskala, d.h. bei der Auswahl von Grenzstra-
totypen (GSSP = Global Boundary Stratotype Section and
Point) (Cowie et al. 1986, Remane et al. 1996, International
Commission on Stratigraphy 2002a, Remane 2003).

2.2 Die geochronologische Klassifikation der relativen Alter

2.2.1 Die internationale Geochronologische Standardskala

2.2.1.1 Die traditionelle Klassifikation, Grundlage der heuti-
gen Geochronologischen Standardskala (International Com-
mission on Stratigraphy 2002b), wurde im 19. Jh. entwickelt.
Eine formelle Hierarchie wurde zuerst auf dem Internationa-
len Geologenkongress (IGC) von Bologna 1881 erarbeitet,
ausfiihrlich dargestellt in den Comptes-rendus des 10. IGC in
Paris (Commission Internationale de Classification Stratigra-
phique 1900). Charakteristisch ist die Unterscheidung von zeit-
lich deckungsgleichen materiellen «stratigraphischen» und im-
materiellen «chronologischen» Einheiten, die den gleichen
Namen tragen.

2.2.1.2. Dieses Prinzip der doppelten materiell-immateriellen
Skala (chronostratigraphische vs. geochronologische Einhei-
ten) wurde in den International Stratigraphic Guide (ISG:
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Hedberg 1976: S. 67, Salvador 1994: S. 77f.) iibernommen und
ist seitdem allgemein tblich. Es ist in dieser Form auch in die
deutsch-osterreichischen Richtlinien eingegangen (Steininger
& Piller 1999: S. 4).

Chronostratigraphische Einheiten umfassen nach dem ISG
alle wiithrend des entsprechenden Zeitraums gebildeten Gesteine
und sind durch isochrone Flichen begrenzt.

In der 2. Auflage des ISG wird die Definition zwar auf un-
layered rocks ausgedehnt (Salvador 1994: S. 77), aber es wird
trotzdem an der Bedingung festgehalten (S. 78: «Chronostrati-
graphic units are bounded by isochronous horizons»). Dieser
Teil der Definition ldsst sich allerdings nicht auf Intrusivkorper
anwenden, auch nicht auf sedimentire Sills und Dykes, wie sie
z.B. im Lias von Arzo vorkommen.

In keiner dieser neueren Richtlinien ist beriicksichtigt, dass
es im 19. Jh. keine materielle stratigraphische Klassifikation
wie die heutige Lithostratigraphie gab. Vielleicht ist deshalb
in der Fachliteratur die Unterscheidung von chronostratigra-
phischen und geochronologischen Einheiten so willkiirlich und
widerspriichlich.

2.2.1.3 Abweichend vom ISG und den deutsch-Osterreichi-
schen Richtlinien empfehlen wir deshalb, wie von Zalasiewicz
et al. (2004) vorgeschlagen, keine materiellen Einheiten mehr
zu benutzen und nur eine chronostratigraphische Hierarchie
beizubehalten mit den Begriffen der Geochronologie gemiss
ISG (also z.B. nicht mehr «die Obertrias», sondern konsequent
«Spiéte Trias» oder «Spittrias» zu verwenden). Wenn die
kleinste formelle chronostratigraphische Einheit entsprechend
dem Vorschlag von Zalasiewicz et al. (2004) ausserdem als
Stufe bezeichnet wird, hat dies den grossen Vorteil, dass der
Begriff «Alter» wieder fiir den allgemeinen Gebrauch verfiig-
bar ist (Harland et al. 1990).

CHRONOSTRATIGRAPHIE BEISPIELE
Aon Phanerozoikum
Ara Kinozoikum
Periode Neogen

Epoche Miozin

Stufe Aquitanien

Grundeinheit ist die Stufe (stage), weil feinere Unterteilungen
oft nicht weltweit anwendbar sind.

2.2.1.4 Die Chronostratigraphischen Einheiten konnen in offe-
ner Nomenklatur unterteilt werden, z.B. Friithes, Mittleres,
Spites Devon oder Friih-, Mittel-, Spétdevon,; friihes, spétes
Aquitanien. Grossschreibung der Adjektive, wenn es sich um
international anerkannte Unterteilungen handelt, deren Um-
fang eindeutig definiert ist, sonst Kleinschreibung.

2.2.1.5 Die International Commission on Stratigraphy (2002b)
hat eine auf dem Prinzip der Grenzstratotypen aufbauende
Geochronologische Standardskala aufgestellt. Diese Nomen-
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klatur muss bei Veroffentlichungen in Abbildungen und Ta-
bellen verwendet werden. Soweit die chronostratigraphischen
Grenzen durch GSSPs definiert sind, miissen auch sie im Sinne
der internationalen Ubereinkunft benutzt werden. Das hindert
einen Autor nicht, seine abweichende, personliche Meinung
tiber die seines Erachtens beste Lage der Grenze im Text dar-
zulegen, aber das Vorhandensein einer internationalen Uber-
einkunft muss in Abbildungen und Tabellen stets klar erkenn-
bar sein.

Wenn die Benutzung regionaler chronostratigraphischer
Einheiten unumgénglich ist, miissen sie als solche gekenn-
zeichnet werden und, soweit moglich, mit der internationalen
Standardskala korreliert werden.

2.2.2 Griinde fiir die Aufgabe materieller zeitbenannter
Einheiten.

2.2.2.1 Wie schon gesagt, lasst sich die Forderung, chronostra-
tigraphische Einheiten miissten durch isochrone Flachen be-
grenzt sein, nicht auf Intrusivkorper oder sedimentire Dykes
und Sills anwenden. Deren Alterseinstufung ist nur durch Da-
tierung, nicht durch Chronokorrelation moglich.

2.2.2.2 Wie von Walsh (2001) gezeigt, ist der Zeitraum einer
gegebenen Zeiteinheit oft nicht vollstandig durch Ablagerun-
gen représentiert, und folglich sind die materiellen Grenzen
der «chronostratigraphischen» Einheit keine Isochronen. Be-
sonders bei den hoheren hierarchischen Kategorien existieren
auch innerhalb einer Einheit grosse Liicken, so dass sich die
Frage erhebt: Was bedeutet das «Spiate Karbon der Schweizer
Alpen» oder die «Trias des Schweizer Juras»?

2.2.2.3 Bei der Revision einer Datierung entsteht durch die
Einfithrung neuer Namen fiir alte Einheiten unnotige Verwir-
rung, die vermieden werden kann, wenn mit einer Kombina-
tion von Lithostratigraphie und Chronostratigraphie gearbei-
tet wird.

Der ganze Problemkreis wird auch sehr ausfiihrlich von
Zalasiewicz et al. (2004) diskutiert. Zur weiteren Illustration
der verschiedenen Auffassungen sind im Literaturverzeichnis
die neueren Empfehlungen aus Frankreich und England auf-
gefithrt: Comité francais de stratigraphie (1997), Odin et al.
(2004) und Rawson et al. (2002).

2.3 Empfehlung

Den Gebrauch von materiellen zeitbenannten Einheiten ver-
meiden. Die Benutzung von lithostratigraphischen Einheiten
(selbst informellen) mit der Angabe des + gesicherten chro-
nostratigraphischen Alters gibt eine unmissverstandlichere
Auskunft. Eine Revision der Datierung schafft dann auch
keine Verwirrung, weil der materielle (lithostratigraphische)
Bezug unveréndert bleibt.



	Richtlinien für den Gebrauch der stratigraphischen Nomenklatur : Lithostratigraphie und Chronostratigraphie

